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Die Beffa.
Erzählung aus den albanischen Bergen.

Von E . Schulze-Schwekhausen.
^Fortsetzung!

konnte nur erkennen, daß in der Menschenmasse ein fester
1s Kern an der Spitze sich vorwärts schob.

%Jf%\ r Jetzt waren die ersten bis auf dreißig Schritte heran. Da
erkannte er Noz-Col gebunden und von Soldaten umgeben.

. Auch dieser sah ihn jetzt und schriee „Deinem edlen Sohne verdanke
ich das Sieh her ! Eher hätte ich Ähren rm Schnee suchen sollen als
Bestatreue in deiner Kula . Du , Vater des Verräters , hastnnch selbst
eingeladen und mir den Trunk gereicht, und für fünf Goldpfund hat
dein Hundesohn mich verkauft ." , tf,

Marku erbleichte. Schamyl gab das Zeichen zum Halten . Er freute
sich der öffentlichen Brandmarkung und der Schandung des guten
Namens dieses trotzigen und stolzen Malzoren , dessen Einfluß den türki¬
schen Behörden ein Dorn im Auge war.

Aus dem Gesicht deö schwarzen Marku war alles Blut gewichen,

seine Farbe nahm einen schmutziggraucn Ton an w»e bei eurem Toten.
Er faßte sich an die Kehle, als ob er dort etwas fortdruckcn wollte , das
ihn zu ersticken drohte . Sein Mund bewegte sich dabei, doch kcm Wort

f<Jm  er spricht die Wahrheit , aber dir scheint die Sprache ver-
aanaen zu sein, "sch selbst habe deinem Sohne fünf Goldpfund ge¬

lben , denn ich nehme keinen Dienst umsonst," spottete jetzt auch Schamyl.
Marku sah noch immer wie versteinert bald den Graksuren, bald den

Hauchmann ^ ncifcct er 6{e Kehle ab, damit die Gänscehre
nicht befleckt wird, wenn sie mit meinen kämpfen , weil man mir nach¬
sagt, was ihm bewiesen ist," krähte plötzlich Marl Dzonas Stimme

^ 'Äa ^ riff Marku 'auS der Erstarrung . Mit geballter Faust und fun¬
kelnden Augen ging er auf den Schmäher los . „Du wagst es, mich zu
beschimpfen und mich zum Mitschuldigen zu stempeln , du^ ump ? ! Noch
ein Wort , und ich jage dir eine Kugel durch die Lungen . Beim Glauben,
das sage ich dir, das sollst du büßen . Zwischen »" S grüßen sich von
lest ab nur die Gewehre. Aber erst das eme, dann das andere . Zu
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mit ihren eigenen streifen. In
Westpreußen schöpft daö Mäd¬
chen am Ostermorgen vorSon-
nenaufgang drei Löffel Master
äus einem Bach, Irmrt sie aus
und spricht darauf : „Untergehn,
auferstehn, immer treu , ewig
neu." Der, an den sie während-
desten denkt, kann dann nimmer
von ihr lasten. Etwas umständ¬
licher ist das Verfahren, das m
Böhmen geübt wird. Das Mäd¬
chen fängt sich einen jungen
Täuberich, pflegt ihn, bw er gut
fliegen kann, stellt sich an emem
Morgen an den Herd, drückt den
Täuberich ans Herz, schiebt ihn
dreimal durch den linken Hemd¬
ärmel und läßt ihn alsdann mit
einem Segenswunsch an den er¬
wählten Burschen durch den
Kamin fliegen. .

In Franken gilt es als ein
erprobtes Mittel , die Gunst der
Männerwelt zu gewinnen, daß
das Mädchen die Wurzel vom
Liebstöckel bei sich trägt , ^ m
Vogtland erreicht es das selbe
dadurch, daß es sich einen Iweig
in die Tasche steckt, auf dem em
Bienenschwarm gesesten hat.
Dagegen muH in Pommern der
Bursche, der bei dem schönen Ge¬
schlecht beliebt werden will, em
Schwalbenherz bei sich tragen.
Um die Treue des Geliebten zu
befestigen, blickt in der Ober¬
pfalz das Mädchen bei zunehmen¬
dem Mond nach dem Abendstern
und spricht dabei:
„Ei du, mein lieber Abendstern,
Ich seh' dich heut und allzeit

gern.
Schein hin, schein her,
Schein über neun Eck',
Schein über meins Herzliebsten

Bett,
Daß er nicht rastet, nicht ruht,
Bis er an mich denken tut.

In Posen näht ein Mädchen
dem, zu dem sie sich hingehogen
tüb t einen Rosmarinzäerg in den Rock. Dann kann er,dem Mädchen nicht
widerstehen. In Baden verliebt sich ein Mädchen sicherm einen Burschen, wenn
Kekihm heimlich drei Hahnenfedern,in die Hand drückt. In der P alz hat
der Bursche, um sich die Liebe eines Mädchens zu gewinnen, einen Laubfrosch
nötia Am Georgitage legt er ihn vor Sonnenaufgang ,n emen Ameisen
hausen. Haben die Ameisen daö Fleisch an dem Körper abgcnagt, so. nimmt
der Bursche die Knöchelchen heraus . Mit dem Schenkelknochen, dem s -
genannten Liebesbaken, streicht er alsdann über den Rucken des Mädchens

Böbmen fängt der Bursche eine Kröte, die er unter der Hausturschwelle
de" Angebetetenvergräbt. Sowie sie über die Schwelle schreitet, muß sie ihm

Änen et"was"bitteren Trank bereitet ein Mädchen ihrem Geliebten, den sie
an sieb ketten will, dadurch, daß sie ihm in Franken im Kaffee spanische Fliegen
kocdt denen sie vorher die Köpfe abqebissen hat. In Hessen und Oldenburg
aber Nê man sich -in Stück Zucke? unter den Arm und läßt es dann den
Geliebten essen In Hessen entwendet daö Mädchen dem Geliebten heimlich
ifaÄ & Ä " T - „ ,« >» f' Wmt «il» ihn t ™ « - »»
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^ " Niemand wird "diesem" vollständig verbildeten Bestandteil des menschlichen
^usicS dann »och ansehen, daß er — was den meisten überhaupt wohl unbekannt
stin dürfte — drei Gelenke besitzt im Gegensatz zu der großen Zehe, d,e nur zwei-

^ Bereits '1824 stellte der Pariser Anatom Huguet " »n fest, daß bei manchen
Menschen die kleine Zehe ebenfalls nur noch zweigelenkig ist. Dieselbe Be-ä -ch..& --- fSj “,«rÄ,rÄ

immerhin auffallende Erschei¬
nung eine Arbeit veröffentlichte,
in welcher er die Schuld an
dieser Verwachsung des End¬
gliedes mit dem Mittelgliede
dem Druck des Schuhwerkes
zuschreibt.

In neuerer Zeit hat man
diesem Vorgang erhöhte Beach¬
tung geschenkt, und da ist die
Wissenschaft an der Hand eines
reichlichen Materials , das nicht
nur in Kulturländern , sondern
auch unter unzivilisierten, festen
Schuhwerks ungewohnten Völ¬
kerschaften gesammelt worden
war , zu erheblich anderen
Schlüssen gekommen. Besonders
der Anatom Wilhelm Pfitzner
stellte fest, daß diese Umwand¬
lung der kleinen Zehe in ein
zweigelenkiges Glied ebenso häu¬
fig bei Menschenrassen auftritt,
die stets barfuß gehen, bei den
malaiischen Völkern, den Neger¬
stämmen Afrikas und den sud¬
amerikanischenIndianern / daß
mithin der dauernde Druck der
festanliegenden Schuhe nicht als
Ursache dieser Knochenverwach¬
sung angesehen werden könne.
Ebenfalls dagegen spricht nach
Pfitzner das gesunde Aussehen
der verwachsenen Knochenteile
sowie die Tatsache, daß zwei¬
gelenkige kleine Zehen schon bei
Kindern im zartesten Alter ebenso
häufig wie bei älteren Personen
angetroffen werden. Ferner ist
statistisch nachgewiesen— und
dies ist von größter Wichtig¬
keit —, daß die Zahl der Men¬
schen mit zweigelenkißen Zehen
in den letzten fünfzig Jahren
erheblich zugenommen hat.

ES kann sich hier also nur
um einen naturgemäßen Vor¬
gang handeln, woraus auch die
Art der Verwachsung der be,-

Puppenwäsche. den Zehenglieder mit Sicherheit
- hinweist, um eine Rückbildung,

in der die menschliche kleine Zehe begriffen ist und die als ein neueö
Rassenmcrkmal angesehen werden muß, das aus einer bisher noch nvcht auf-
geklärten Veranlassung auftritt . i -w. -»-j
. . .. . . . . . . . „IN.I„„...„..».....>......>.M.

Buchstabenrätsel.
Was sind im Jahr die ersten Stare?
Am Kopf die ersten grauen Haare?
Rauchsäule» aus des Kraters Munde?
Ein Schmerz an längst geheilter Wunde?
Das Wort mit 0 es ostcndare!
Das Hindernis mit t,  aus Wiesen
Z„ pflücken Blumen, die da sprießen.
Den schattigen Waldweg cinzuschlagc»,
Der uns gerade will behagen,
Kann uns zuweilen recht verdrießen.

Auslösung solgt in Nr . 39.
❖

Auflösungen von Nr . 37:
hrr »weisilbigen Scharade:  Mein Eid — Meineid,-
des Logogriphs : Nase, Vase, Bas .' , Oase, Hase, Gase.

1111111l1m1ti11m111m11.il. . . . . . . . . - . . . .. . . . .
Alle Rechte Vorbehalten.. . ... ... ... . . . .... .. . .

Redigier. unter <BerantoortIW.it non Karl TheodorS-ng« in Stuttgart gedruckt
und herausgegeben von der Union Deutsche Derlagsgesellschast in Stuttgart.



c: „
er, l’i" unfgutltig " " tc “ ' titerrat . "
nefcheDe (' .‘Hl 83erriltet nach ® efeg und  Jjert oturnen/

heftig Vlot, „ fcttft  spreche ich ben Fluchs dast »ein Pulver nie
Feuer fangen , dein cSefcfitecfit  verlösche/, , die Kugel euch Durch die Kehle

sagen u/öge , ivghrcnd ihr den Bissen im Munde habt , baß euch die Erbe
drucken möge und baß ihr als Vampir auf den Gräbern herumirren sollt,
bis eure Gebeine der Stamm ausgräbt , um sie zu verbrennen . Willst
du keinen Teil haben an dem Verrat , so werden wir ja sehen , was du
tust . Ich hatte den Schurken mit eigener Hand erwürgen können , aber
ich habe ihm nur ins Gesicht gespieen . Frage die Zapties , denn sie sind
Zeugen gewesen . Hast du keinen Teil an der Schurkerei , so zeige es !"

„Beim Blute Jesu Christi — das werden wir !" ries Mark » e Iij
mit heiserer Stimme und eilte mit stürmischen Schritten durch die
abergläubische Menge , die wie versteinert über die furchtbaren Flüche
des Giaksurcn dem schwarzen Mark « eine Gaffe machte , hinter ihm die
schreckensbleiche Drano und der angstvoll dreinschauende Njin . Der
stolze Mann sah jetzt niemand inS Gesicht . Zum ersten Male in seinem
Leben senkte er die Blicke . Der Kopf und der steile Nacken waren heute
wie von einer Zentnerlast gebeugt unter der Schmach und Schande , die
auf seinem Namen und seiner Sippe lastete.

Die Gruda,sahen ihm nach . Fast alle hatten tiefes Mitgefühl und
sprachen ihre Überzeugung aus , daß er unschuldig sei an dem Ver¬
brechen , das für sie als das schlimmste galt , das ein Malzore begehen
konnte.

Bis zum Hügel begleiteten sie noch den traurigen Zug , um ihn von
dort in der Ferne auf seinem Wege nach Tuzi zu verfolgen . Sie blieben
in Gruppen zusammen stehen und konnten sich nicht trennen , denn ein
solches Verbrechen , begangen an dem berühmtesten Giaksuren der Malzia
und dazu von dem ältesten Sohne des Mannes , der in Sachen der Ehre
und des Rechts die größte Achtung und den größten Einfluß genoß , das
war von den ältesten Leuten des Stammes nicht erhört worden.

Mark » schritt immer eiliger aus . Eine kurze Strecke hielt sich Drano
voll Sorgen um ihren ältesten Sohn dicht hinter ihm . Aber dann nahm
ihr der Lederriemen über der Brust mit dem Sack auf dem Rücken den
Atem . Sie machte halt und keuchte.

„Njin, " wandte sie sich leise an ihren Sohn , „ trage den Sack lang¬
sam nach oder warte hier bei ihm , bis ich einen der Brüder geschickt habe ."
Sie eilte dann , um ihren Gatten einzuholen.

Njin sah sich plötzlich allein , begann zu weinen und sich zu fürchten.
Er warf den Sack zu Boden und rannte gleichfalls , so rasch er konnte,
hinter den Eltern her.

„Mutter , ich habe solche Furcht um dich ! Vater sieht so wild aus.
Ich laste dich nicht allein gehen, " schluchzte er leise, als er seine Mutter
erreichte.

„Kind , bete ^zur schmerzhaften Mutter . Sie muß uns helfen » Es
gibt sonst ein fürchterliches Unglück, " raunte angstvoll Drano , die selbst
froh war , jemand bei sich zu haben.

Sie sah von der Seite , wie die Backen - und Schläfenmuökeln bei
Mark » wie im Fieber spielten und krampfartig heraustraten , was sie
in ihrer Ehe nur dann gesehen hatte , wenn er in rasenden Zorn geriet.
Jetzt waren sie am Eingänge der Schlucht und eilten zwischen Fels¬
wand und Fluß den Pfad entlang.

„Mein Gott , mein Gott !" flüsterte Drano von Zeit zu Zeit wie
geistesabwesend . Es konnte ja alles nicht wahr sein , alles nur Ver¬
leumdung , denn ihr Ältester , ihr Liebling , tat so etwas sicherlich nicht.
Seiner Geburt verdankte sie den Frieden ; die drohende Scheidung hatte
er mit seinem Kommen verhindert . Es war nicht nur Mutterliebe zum
ersten der Söhne , es war auch Dankbarkeit , daß sie an diesem Kinde mit
jeder Faser hing . Daß es gerade dieser Sohn sein mußte ! Wenn der
dritte oder vierte der Söhne sich vergangen hätte , sie würde eö weniger
hart empfunden haben.

Noch einige Schritte , dann kam die letzte Ecke, von der auö sie die
Kula liegen sehen konnten . Marku lief jetzt förmlich , und Drano schlug
vor Angst das Herz bis zum Halse hinauf.

Äußerlich lag die Kula friedlich , nur die Felswand erschien an der
Stelle des Schweinestalles schwarz berußt , auch stiegen dort noch feine,
durchsichtige Rauchwolken , schwebend wie blaue Schleier , in die Luft.
Der überragende Maulbeerbaum zitterte indes von Zeit zu Zeit heftig
in seiner mächtigen Krone . Offenbar warf jemand mit einem Stein
oder einem Knüppel in sein Geäst , um die reif daran hängenden Bceren-
früchte herunterzuschlagen , wie das um diese Zeit jeden Abend geschah,
wenn dfl Sau mit ihren Ferkeln in den Hof gelaffen wurde , um die
süßen Früchte unter dem Baum zu fressen.

Drano fiel plötzlich die Prophezeiung der alten Zorka ein:
„Wenn der Fremdling um ein Dach dich fragt,
Wenn die Sau die Frucht am Maulbeer nagt,
Hütet Pulver , Flinte , Blei,
Denn der Tod geht dicht vorbei ."

Die Angst beflügelte ihren Fuß , und sie hielt sich dicht hinter dem
Gatten , als er in das offene Hoftor trat.

Mit einem Blicke sah er das Bild der Verwüstung , die rauchen-
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in
de « Stalle *, die
vertretenen iPcete
deö Gartens und
die-, hungrigen,
unter dem Baum
suchenden und
quiekenden Fer¬
kel mit der grun¬
zenden Mutter¬
sau , denen zwei
seiner Söhne
Früchte von dem
Baum mit Knüt¬
teln und Steinen
herunterholten.

Als sie den
Vater erblickten,
gingen sie auf
ihn zu, um ihm
aufgeregt zumel¬
den , was Prenk
ihnen vorgelogen
hatte.

„Ruhig — ich
weiß alles ! wehr¬
te ihnen Marku.
Dann rief er
mit Donnerstim¬
me : „ Prenk !"

Scheu und
gedrückt , das böse
Gewissen in den
Augen , trat der
Gerufene zögernd
und bleich aus
der Kula ; ihm
folgten die beiden
übrigen Söhne
des Marku.

„Wo sind
die fünf Gold¬
pfund ?" schrie
Marku e Iij.

Und Prenk,
der sich ein gan¬
zes Märchen aus¬
gesonnen hatte,
das er dem Vater
erzählen wollte,
griff in den Gür¬
tel und über¬
reichte sie gehor¬
sam.

Markus Ge¬
sicht nahm zum
zweiten Male
jene unheimliche
und unheilver¬
kündende graue
Farbe an . „ Du
Hund !" keuchte
er und schleuderte
mit einer solchen
Wucht die Gold¬
stücke dem Sohne
ins Gesicht , daß
ihm das Blut
von Nase und
Lippen tropfte.
Dann griff er
nach dem Revol¬
ver.

Aber im sel¬
ben Augenblick
warf sich Drano
über ihren Lieb¬
lingssohn , ihn

umklammernd
und mit ihrem Körper deckend. „ Schieß nicht , schieß nicht — ober
durchbohre mich mit !" schrie sie angstvoll auf . Sie drückte dabei den
Kopf ihres Ältesten an ihre Brust und wandte ihr Gesicht nach rück-

Wurttembergische Regimenter erstürmen am 2. Juni 1916 die englischen Höhenstellungen im Abschnitt von Ypern
südöstlich von Zillebeke.

Nach einer Originalzeichnung von Fr . Müller -Münster.

schen dem einen ober den

rnärtS , um jede '
Bewegung des
wütenden Gat¬
ten zu beobach¬
ten . Ihre Mut¬
terliebe hatte alle
Furcht vor ihm
niedergeworfen.

Marku be¬
trachtete sie mit
Verachtung . Al¬
so dieses Weib
hatte er gehei¬
ratet , um die
Beffa seiner El¬
tern nicht zu
schänden . Ach,
sie hatte gemei¬
nes Blut in den
Adern , denn sie
war eine Wasso-
jewitschi , die sich
beständig mit den
Kauri *) vermisch¬
ten . Und der
Bursche da , den
sie mit ihrem
Leib schützte, war
ihr , nicht sein
Blut . Der ganze

schlummernde
Haß gegen das
Weib , das er er¬
tragen hatte und
um deffentwillen
er auf die ge¬
liebte Nalla ver¬
zichtete , stand
plötzlich in sei¬
nem Innern auf.

Seine äußere
Ruhe kehrte mit
einem Male zu¬
rück. Er ließ die
Hand vom Re¬
volver los und
sprach mit kalter
Stimme zu Dra¬
no : „Du hast an
dem Blutgeld
gesehen , daß er
die Beffa gebro¬
chen hat , den
Gast deS Hauses
verkauft und un¬

auslöschliche
Schande auf un¬
sere Ehre gehäuft
hat . Und du willst
ihn schützen?
Nimm ihn und
kehre zu deiner
Sippe zurück,
aber ich zer¬
schneide dir den
Gürtel und reiße
dir die Quasten
von der Schul¬
ter . Setzt je wie¬
der eines von
euch beiden einen
Fuß auf unser
Stammesgebiet,
so erschieße ich
ihn , wo ich ihn
treffe . Die fünf
anderen Söhne
bleiben bei mir.
Also wähle zwi-

fünf anderen Söhnen und meiner Kula !"

Drano Nos, ehren Attesten los und sah vott sver ^wesssung worNo»den Gatten , dann d,e nbrrgen Sdhnr an.
„Nein , Mutter sott nicht von uns gehen '." weinte htotztich Nsin taut

auf und faßte Drano um den Hals , seine trünenübersirdmten Wangen
an ihren Arm pressend.

Und das Weib des Marku setzte sich bitterlich weinend auf die Stufe
der Kula und schlug beide Hände vors Gesicht , ohne Antwort auf die
furchtbare Frage zu geben.

„Geh in die Kula und nimm ihn mit !" erklang jetzt wieder die harte
Stimme des Gatten.

Sie tat , was Marku geheißen , einen leisen Hoffnungsschimmer im
Herzen , daß sie Prenk doch retten könnte , da er ihn in der ersten Wut
nicht getötet hatte . «Fortsetzung solgt.,
ji «iiiiiiiiiiHimiiiimiiinii,itiiiiiifiiiiitiiiimiiiiiKimiimimmiiuimiiiiiiimiinmiinnnitii,Hi,ii,i,i,m„ iiiimiiiimi,ii„ iimi»iiimiiim!:

❖ Zu unseren Vildern. ❖

*) Spottname der Albanesen für ihre montenegrinischen Erbfeinde.

Die Belagerung von kllesia . — Der letzte Widerstand, den Julius Cäsar
bei seiner Unterwerfung Galliens — das ungefähr dem heutigen Frankreich
entspricht — unter das römische Weltreich fand , ging von dem Avernerfürsten
Vercingetorix aus . Er rief daö Volk noch einmal gegen die Eroberer auf,
aber auch er vermochte der überlegenen Kriegskunst der Römer auf die Dauer
nicht zu begegnen . Schließlich hatte Vercingetorix sich mit seinen Scharen
in die Festung Alesia , von der heute noch Reste sich finden unweit Dijon im
Departement Cöte d' Or , zurückgezogen . Die Stadt lag auf einer von zwei
Flüssen eingeschlossenen Anhöhe , die ein Kranz von Hügeln umgab . Mit
Lebensmitteln war sie, den damaligen Begriffen entsprechend , reich versehen.
Aber das Heer , das Vercingetorix heranführte , war stärker , als bis dahin je
eines gewesen, es bestand aus 80 000 Mann zu Fuß , 1; 000 Reitern . Da waren
die Vorräte schneller, als man berechnet hatte , ausgezehrt . Cäsar aber nützte
die Dauer der Belagerung , um die Stadt samt dem Lager davor durch eine
befestigte Linie abzuschließen und alle ihre Verbindungswege zu sperren.
Gräben wurden ausgehoben und Mauerdämme dahinter aufgeführt . Auf
ihnen erhoben sich Brustwehren und Türme , und auS den hier aufgestellten
Wurfmaschinen konnten Steine und Kugeln gegen die Stadt und die auö ihr
hervorbrechenden Soldaten geschleudert werden . Fußangeln und Sturmpfählc
sicherten zudem das Vorgelände . Noch ehe die llmwallungSwerke fertiggestellt
waren , hatte Vercingetorix den größten Teil seiner ,berittenen Mannschaft aus¬
geschickt, um alle wehrhaften Männer im Lande zum Aufstand gegen die Römer
aufzurufen . Kein Gau verschloß sich dem Mahnruf der bedrängten Streiter,
und eine allgemeine Volkserhebung sollte die gallische Freiheit verteidigen.
Bald rückte eine beträchtliche Streitmacht zum Entsatz gegen Alesia heran.
In der Festung war inzwischen die Not aufs höchste gestiegen . Als die Ein-
aeschlossenen ihre Volksgenossen von den nahen Hügeln gegen die feindlichen
Linien anrücken sahen , nahmen sie ihre letzten Kräfte zu einem Ausfall zu¬
sammen . ES gelang den Stürmenden an einer hochgelegenen Stelle die
römischen Streiter zum Weichen zu bringen und in die Umwallungslinien cin-
zubrechen , aber schließlich blieben doch die Römer Sieger . Die von außen
heranrückenden Heerhaufen zerstreuten sich nach allen Seiten , und Vercingetorix
kehrte in die Stadt zurück. Um die Seinen zu retten , gab er sich selber frei¬
willig als Opfer in die Hände CäsarS . Mit ihm aber hatte die nationale Er¬
hebung ihr Haupt und ihren Mittelpunkt verloren und CäsarS weiterer Zug durch
Gallien fand keinen erheblichen Widerstand mehr.

❖ Mannigfaltiges. ❖
niiiiiiiiiiiiiiiuuiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiuiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

Das Urbild Katl Moors . — Oberst Coningham , ein irischer Rebell , den
die englische Regierung um die Mitte deS achtzehnten Jahrhunderts ächtete
und für vogclfrei erklärte , wurde ein so gefährlicher Parteigänger , daß die
Behörden einen Preis von zweitausend Pfund für seine Ergreifung auSsetzten.
So hoch diese Summe auch war , konnte oder wollte doch niemand sie ver¬
dienen . Seinen Landsleuten war die Person des Geächteten heilig , und sie
halfen ihm , wo sie konnten.

Der Oberst bekam aber mit der Zeit das Leben eines vogclfreicn , geächteten
Flüchtlings satt und beschloß, sich den englischen Behörden zu stellen.

Einige Meilen vor Dublin wurde jedoch seine Kutsche von einem berittenen
Straßenräuber angehalten . Der Mensch war noch jung und schien den besten
Ständen anzugehören.

Der Oberst fragte ihn lächelnd , ob er auch wüßte , wer er wäre.
„Nein , Sir, " antwortete der verblüffte Räuber.
„Ich bin Coningham , der geächtete Oberst Coningham, " antwortete der

Verfemte , „ auf dessen Einlieferung zweitausend Pfund ausgeschrieben sind,
von dem man aber auch weiß , daß er sich niemals mit Gewalt fangen läßt.
Ich halte Sie noch für jung und unerfahren in Ihrem heutigen Handwerk.
Entdecken Sie mir dessen Ursache. Wenn Sie in Not sind, werde ich Ihnen
helfen , aber berauben werden Sie mich nicht."

Der junge Mann erzählte nun von seiner unverschuldeten Not , die ihn auf
die Bahn des Verbrechens geführt habe.

„Steigen Sie ab, mein Freund, " sagte der Oberst , „ und geben Sie Ihr
Pferd dem Kutscher . Dann kommen Sie mit mir , denn ich bin Ihr Gefangener.
Sie liefern mich nachher im Schloß zu Dublin ab , wo ich dafür sorgen werde,
daß man Ihnen die zweitausend Pfund auözahlt , die demjenigen zugesichert
sind, der mich einlicfert ."

Das geschah denn auch. Der junge Mensch erhielt sofort die zweitausend
Pfund auöbezahlt und war aus aller Not.

Schiller soll diese Geschichte zu dem wirkungsvollen Schluß seiner Räuber
verwendet haben , wo er seinen Karl Moor sagen läßt : „ Ich erinnere mich, einen
armen Schelm gesprochen zu haben , alö ich herübcrkam , der im Taglohn
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